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von
Der Führer bei der Trauerfeier im Reichsluftfahrt¬

ministerium
Berlin , 6 . Juni . Im Reichsluftfahrtministerium wehen die

Reichskriegsflaggen auf Halbmast . Der 6 . Juni ist ein Tag der
Trauer für die deutsche Luftwaffe , die junge Wehrmacht und das
deutsche Volk. Der Fliegertod hat den Eeneralstabschef der
Luftwaffe , Generalleutnant Walter Wever , am 3. Juni in
Dresden hinweggerafft . SS . und Polizei haben vor dem Haus¬
eingang des Ministeriums in der Wilhelmstraße die Absperrung
übernommen In ununterbrochener Folge treffen die Trauer¬
gäste ein . Auf dem Vorhof , dessen Eingangspforten große gol¬
dene Hoheitsadler tragen , steht die Wache unter Gewehr . Die
Vorhalle zum Ehrensaal der Luftwaffe , wo die sterblichen Ueber-
reste des Generalstabschefs aufgebahrt sind , ist über und über
mit Kränzen bedeckt. Unter dem Symbol des neuen Deutsch¬
lands steht der Sarg mit der Reichskriegsflagge bedeckt. Auf
ihm liegen Degen und Stahlhelm des Verstorbenen , vor ihm,
hinter leuchtend weißen Blumen , das Ordenskissen. Seit der
Aufbahrung in dieser Halle haben sechs Offiziere der Reichs¬
luftwaffe die Ehrenwache gehalten . In der letzten halben Stunde
vor Beginn der Feier wurden sie von sechs Generalen der Luft¬
waffe abgelöst. Zu beiden Seiten des Sarges reihen sich, eben¬
falls mit Trauerflor verhangen , die Truppenfahnen der Luft¬
waffe an , während auf der linken Seite des Saales das Offi¬
ziers - und Unteroffizierskorps des Geschwaders General Wever
Aufstellung genommen hat .

Die gesamte Halle ist bis auf den letzten Platz von den Trauer¬
gästen besetzt. Unter ihnen sieht man das Reichskabinett
und Reichsleiter der Bewegung , die Militärattaches der aus¬
wärtigen Missionen, die Amts - und Abteilungschefs des Reichs¬
luftfahrtministeriums und die Befehlshaber sämtlicher Luftkreis¬
kommandos mit ihren Stäben .

Um 11 Uhr wird ein mächtiger Kranz von zwei SS .-Männern
in die Ehrenhalle getragen . Hinter ihm folgt der Führer ,
geleitet von Generalfeldmarschall von Blomberg und Ge¬
neraloberst Eöring . Der Führer tritt zum Sarg und grüßt
den Toten mit erhobener Rechten. Dann spricht er der Witwe
des Verstorbenen sein Beileid aus und nimmt mit seiner stän¬
digen Begleitung seinen Platz vor dem Oberbefehlshaber der
Wehrmacht, Eeneralfeldmarschall von Blomberg , und den Ober¬
befehlshabern der Wehrmachtteile , Generaloberst Göring , Ge¬
neraloberst Freiherr von Fritsch und Generaladmiral Raeder , ein.

In die atemlose Stille klingt der Trauermarsch aus Beethovens
unsterblicher Eroica , gespielt von der Staatskapelle unter Staats¬
kapellmeister Heger.

Dann nimmt der
Feldbischos der Wehrmacht, D . Dohrmann ,

das Wort zu einer Eedenkan spräche . Tief erschüttert, so
führte der Geistliche aus , sind wir um diesen Sarg versammelt .
Einer der besten Söhne unseres Volkes ist uns durch jähen Tod
entrissen. Unersetzlich ist sein Verlust nicht nur für die Seinen ,
nicht nur für die Luftwaffe , deren Eeneralstabschef er war ,
sondern auch für die gesamte Wehrmacht , ja für unser Volk
und Vaterland . Wenn ihn der Tod ereilte , so hat er es ein¬
mal ausgesprochen, so sollte nicht viel über ihn geredet werden,
er habe nur seine Pflicht getan und die Beisetzung solle so ein¬
fach. wie möglich sein , aber er konnte uns nicht verwehren , daß
unsere Liebe und unser Dank ihm folgen und einen Ausdruck
suchen in dieser Trauerstunde .

Ein Soldatenleben ist vollendet , das emporstieg aus dem Bo¬
den unseres alten Heeres , das sich gestaltete in der schweren
Fron des Dienstes im Krieg und Frieden , das sich bewährte in
der gewaltigen Aufbauarbeit des Dritten Reiches, das jäh ab¬
brach auf der Höhe soldatischen Schaffens und soldatischen Lei¬
stens. Er hat den Tod gesunden, den er im Stillen sich gewünscht
hat , er ist in den Sielen der Arbeit gestorben, den schönen Sol¬
datentod . Uns aber ruft er in den kurzen Zeilen , die seinen
Willen enthalten , zu : Ueber Gräber vorwärts !

Mit den Worten des alten Soldatenliedes : Ich hatt ' einen
Kameraden , die er dem Verewigten nachrief, beschloß der Fcld -
bischof die Ansprache.

Das Kammerquartett der Staatsoper leitete mit dem herr¬
lichen Ave verum von Mozart zu der Traueransprachc des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe , Generaloberst Eöring über , der
mit ergreifenden Worten von seinem Generalstabschef und seinem
Kameraden Walter Wever Abschied nahm .

Generaloberst Göring
führte u . a . aus : Unfaßbar die Botschaft : Unser General Wever
ist tot . Es war , als wenn ein Blitz in dieses Haus geschlagen
hätte . Ueberall Gesichter tiefer Ergriffenheit und tiefen Schmer¬
zes . Denn wir alle kannten ihn und wir alle liebten ihn . Und
wir alle kannten seinen großen Wert , den er für unsere Waffe
hatte . Und darum traf uns der Verlust mit seiner ganzen Wucht,
mit seiner ganzen Größe bis ins Innerste .

Als damals der Führer den Befehl gab, die neue deutsche
Luftwaffe auszubauen , da mutzte ich nach Mitarbeitern suchen,
nach Männern , die mit heißer Seele dieses große Werk aufneh¬
men wollten . Durch die Großzügigkeit der Armee bekam ich u.
a. hervorragenden Offizieren auch ihn . Das Heer gab einen
feiner Allerbesten ab . Von Tag zu Tag im Zusammenarbeiten
erkannte ich , daß ich wohl den Vesten bekommen hatte . Er kam
von einer anderen Seite , und doch, mit der ganzen Leidenschaft

ever
feiner Seele ging er an die neue Ausgabe . Kuhn und tapfer wie
er war , pflegte er nicht nur die Dinge vom Schreibtisch aus zu
bearbeiten , er wollte seiner Truppe auch Vorbild sein . Er wollte
sich nicht sagen lassen , daß er die Dinge nur in der Theorie
kannte , und so lernte er , der schon im gereiften Leben stehende
Mann das Fliegen , Und er wurde ein hervorragender Flieger .
Gleichgültig , wie das Wetter war , eilte er immer wieder hin¬
aus , immer wieder von Flughafen zu Flughafen . Und die junge
Truppe , die jungen Offiziere sahen ihren Eeneralstabschef flie¬
gen, wissend , daß er nichts von ihnen verlangie , was er nicht
selbst zu geben bereit war , wissend , daß sie ihm also vertrauen
durften , daß er einer der ihren war . ihre Sorgen , ihre Schmer¬
zen , aber auch ihre Hoffnungen kannte Und darum sind wir alle
so tief durchdrungen von der Größe dieses Verlustes , weil wir
ihn alle kennen lernen durften , nicht verlassen hinter den Türen
seines Arbeitszimmers , unbekannt für die Truppe , nein , für
alle ein leuchtendes Vorbild , für alle der schlichte, bescheidene
und doch große Mensch und Offizier .

Was er geleistet hat das kann man nicht in Worte fassen .
Wenn aber heute die junge Luftwaffe steht , rann ist es mit
fein großes Werk , sein großes Verdienst . Der Führer selbst
erkannte seine großen Verdienste dadurch, daß er ihm dis höchste
militärische Ehre widerfahren ließ, die überhaupt vergeben wer¬
den kann . Ein Kampfgeschwader, ein von ihm mitgefchaffener
Truvpenteil trägt für alle Zukunft und für alle Z : : ten seinen
Namen . Damit soll dieser Name unsterblich fein, so wie wir zu
Eott hoffen, daß unser Volk unsterblich ist und mit ihm seine
Wehrmacht und mit ihr die Luftwaffe . Solange es Deutsche ge¬
ben wird , werden sie bereit sein , mit der Waffe für das Vate^
land einzutreten . Solange wird aber auch eine starke Luftmachr
deutschen Raum beschützen müssen Und solange dies ist , wird
sein Name in einem der besten Truppenteile verewigt sein . Mehr
und Größeres und Schöneres konnte der Führer nicht geben.
Die Verehrung sehen wir aber auch das enthalten , was wir
selbst ihm geben wollen und geben möchten als Dank für seine
gewaltige Arbeit . Denn sie war gewaltig ! Wie oft schimmerten
noch um Mitternacht als letzte dort oben die Fenster im Licht ,
weil er noch arbeitete . Rastlos die Tage , rastlos die Nächte. Aber
es war nicht nur das , daß er arbeitete . Ich lernte ihn kennnen
bis tief in seine Seele . Und jeder Tag der Zusammenarbeit
war immer Glück für mich . Denn was kann es für einen Ober¬
befehlshaber Glücklicheres geben, als daß der Eeneralstabschef
mitfchwingt in seiner Seele , in seinem Geist in seinen Gedanken
dem gleichen Ziele entgegen , mit gleicher Leidenschaft.

Und er war ein leidenschaftlicher Idealist . Vielleicht wissen
das nicht alle , weil er in seiner Bescheidenheit so oft zurücktrat.
Ich aber kenne ihn als solchen . Ich weiß, daß seine Förderungen
kühn waren . Ich weiß, daß er mit größter Leidenschaft an die
Zukunft seines Volkes glaubte . Und das schrieb er ja auch in
seinem letzten Willen nieder . „Ich habe meine Pflicht getan in
heißem Glauben an mein Vaterland und meinen Führer Adolf
Hitler "

. Er war Nationalsozialist , ist es mit ganzer Seele ge¬
worden , verstand , daß nur dadurch sein Volk wieder auferstehen
durfte . Er war leidenschaftlich auch in seiner Phantasie . Er
konnte sich die Möglichkeiten der kommenden Dinge ausdenken
und war dadurch bereit , ihnen zu begegnen und die Dinge vor-
zubereiteu .
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Er war aber auch wirklich ein herrlicher Kamerad , ein Kame¬
rad , wie man sie selten findet . Er hatte eine so reine , edle
Seele . Ein hochherziger Ritter , das ist er für uns gewesen .

Die Luftwaffe weiß, was sie mit ihm verliert . Ich weiß : das
ist schwer zu überwinden . Mit ihm und an seiner Bahre geden¬
ken wir aber auch in dieser Stunde des anderen Kameraden ,
der an seiner Seite mit in den bitteren Fliegertod ging . Und
er wäre sicherlich der Erste gewesen , der gefordert hätte , daß sein
Kamerad , der Obergefreite Kraus , neben ihm steht . Er ist in
die Heimat übergeführt , und unsere Gedanken eilen in diesem
Augenblick auch dorthin .

Ein Beweis unserer herrlichen Kameradschaft, gemeinsam bis
in den Tod , eng verbunden ohne Unterschied . Und er war ge¬
rade immer derjenige , der das am allerstärksten betonte .

Wir nehmen jetzt und müssen Abschied nehmen von ihm. Ich
möchte hier aber zum letztenmal meinen heißen Dank sagen:
Unvergeßlich wirst Du der Luftwaffe bleiben , unvergeßlich uns
allen ! Habe Dank !

Und nun senkt zum letztenmal die Fahnen und Du, Held, geh
ein in Walhall !

Als der Oberbefehlshaber der Luftwaffe , Generaloberst Gö¬
ring , seinem Eeneralstabschef und Kameraden zum letztenmal
dankt, erdröhnt dumpfer Paukenwirbel , die umflorten Fahnen
senken sich und die Trauergemeinde hebt die Rechte zum Gruß .

Aus dem Paukenwirbel lösen sich die Klänge aus der Götter¬
dämmerung . Acht Unteroffiziere der Luftwaffe heben den Sarg
aus dem Lorbeerhain und tragen ihn , der von den Generälen
der Luftwaffe eskortiert wird , aus der Halle. Unmittelbar hin¬
ter dem Sarge schreitet die Witwe , geführt vom Führer . Zu
ihrer Linken folgt der Oberbefehlshaber der Luftwaffe General¬
oberst Göring , seinem toten Eeneralstabschef und Kameraden .

Als der Sarg die breite Freitreppe zum Vorhof herunter¬
getragen wird , treten die Ehrcnkompaanien der Wachtruppe der
Luftwaffe unter Gewehr und während der Musikzug das Horst-
Wessel -Lied spielt, erweisen ste ihrem Eeneralstabschef zum letz¬
tenmal die Ehrenbezeugung . Bei verhangenem Himmel tritt
Walter Wever seine letzte Fahrt an.

..Geschwader General Wever-
Der Führer ehrt das Andenken des ersten Generalstabschefs

der neuen Luftwaffe
Berlin , 6. Juni . Der Führer und Reichskanzler hat fol¬

gende Verfügung erlassen:
„Der erste Eeneralstabschef unserer wiedererstandenen Luft¬

waffe, Generalleutnant Wever , ist von uns gegangen . Mitten
aus rastloser Arbeit für seine Waffe ist er, beseelt von dem festen
Willen , auch im fliegerischen Einsatz voranzugehen , auf dem
Felde der Ehre geblieben . In dankbarer Anerkennung seiner
hohen Verdienste und in dein Wunsch , seinem leuchtenden Vorbild
eine bleibende Stätte in der Luftwaffe zu schaffen, befehle ich :

Das Kampfgeschwader 253 führt fortan die Bezeichnung
„Kampfgeschwader General Wever "

. Die Offi¬
ziere, Unteroffiziere und Mannschaften tragen am Rock ein Er¬
innerungsband mit dem Namen : „Geschwader General Wever "

Nähere Bestimmungen darüber erläßt der Reichsminister der
Luftfahrt ,

Das Geschwader wird sich dieser hohen Ehre stets würdig er¬
weisen und eingedenk sein , daß es den Namen eines Mannes
trägt , der — ein ganzer Soldat , ein edler Mensch — vorbildlich
war in seiner Treue für Volk und Vaterland ."

Weltbild (M ) .
Fliegertod des Generalleutnants Wever

Der Ehef des Eeneralstabes der Luftwaffe , Generalleutnam
Wever , stürzte mit einem Flugzeug D-UZON unmittelbar nacki

dem Start auf dem Dresdener Flughafen tödlich ab.

Kurze Tagesüberficht
Der vergangene Sonntag brachte zahlreiche Großveran¬

staltungen , die alle durch das Regenwetter beeinträchtigt
wurden . Das gilt vor allem vom Reichshandwerkertag in
Frankfurt und der Kinderreichentagung in Köln.

*
Am Samstag fand in Anwesenheit des Führers die

Trauerfeier für General Wever im LLftsahrtministerium
und die Trauerparade und Beisetzung in Klein -Machnow
statt .

Ministerpräsident Blum gab vor der Kammer die Regie¬
rungserklärung ab , die in der Hauptsache die Durchführung
des Programmes der Volksfront behandelt . Die Opposition
übte scharfe Kritik . Das neue Kabinett erhielt aber ein
Vertrauensvotum .

»
In Belgien fanden am Sonntag die Provinzialwahlen

statt , wozu die ehemals deutschen Gebiete Eupen -Malmedq
eine eigene Liste aufstellten.

*
In Brüssel hat der Sozialistenführer Vandervelde die

Kabinettsbildung übernommen .
*

Der österreichische Bundeskanzler Schuschnigg ist nach sei¬
ner Unterredung mit Mussolini nach Wien zurückgekehrt .

*

Nach englischen Meldungen sollen iüdchinestsche Truppen
nach Norden gegen Japan marschieren.



Kabinett Blnm an -er Arbeit
Das neue Kabinett Blum steht vor großen Schwierigkei¬ten . Aber es ist in sich selbst, wie auch die Rundfunkrededes französischen Ministerpräsidenten und überhaupt die

Art oer Kabinettsbildung und der dabei durchgefiihrten
Kabinettsreformen beweist, durchaus nicht so uneins , daß
ihm eine scharfe und aktive Tätigkeit unmöglich wäre . Im
Gegenteil mutz man sagen , datz es die verantwortlichen
Männer an dem Einsatz ihrer Persönlichkeit bisher nicht
fehlen ließen . Vor allem hat der neue Innenminister Sa -
lengo sehr rasch das Heft in die Hand genommen. Er hat
sich , gestützt auf seine alten Bürgermeistererfahrungen in
Lille , sofort mit den Gewerkschaften , aber auch der Polizei ,ins Benehmen gesetzt, und er hat keinen Zweifel daran ge¬
lassen, datz er im Falle eines unüberbrückbaren Konfliktes
auch gegen die aufgeputschten Arbeitermassen Vorgehenwürde .

Eins ähnliche Tätigkeit wird dem neuen französischen
Außenminister Delbos nachgesagt . Auch er soll in den letz¬ten Tagen sich keineswegs nur als Privatmann betätigt ha¬ben . Wenn nicht alles täuscht , hat der Draht zwischen Pa¬ris und London sehr eifrig gespielt, und das Echo, das auf
einmal von neuen Versteifungen in der außenpolitischen
Haltung Englands wissen will , mag MM Teil auf diese
interne Aussprache zwischen den englischen Stellen und dem
neuen Herrn am Quai d 'Orsay zurückzuführen sein . Bemer¬
kenswert gerade an Delbos ist übrigens , daß er als ein be¬
tonter Gegner der Stresapolitik Lavals gilt . Wenn der
Letztere zusammen mit dem Unterstaatssekretär im Foreign
Office, Vansittard , immer für den Ausgleich zwischen Rom,Paris und London eingetreten ist, so scheint Delbos sich , wasbei seiner sozialistischen Herkunft naheliegt , viel stärker aufdas sowjetrussische Bündnis und die Verständigung mit
England stützen zu wollen . Auf dieser Grundlage erwartet
man von ihm einen neuen französischen Vorstoß zur Reha¬
bilitierung des Völkerbundes .

Für das innerpolitische Programm der Regierung Blum
zeugt aber auch die Art , wie bei der Ernennung der Mini¬
ster und bei der Verteilung der Ressorts sofort mit nach¬
drücklichen Reformmatznahmen vorgegangen wurde . Diese
Reueinteilung der politischen Gewalt nach englischem Mu¬
ster ist bereits von früheren Regierungschefs , besonders von
Flandin , erwogen worden . Aber zur Durchführung kamen
sie bisher nicht , weil sich die jeweiligen Ministerpräsidenten
allzusehr mit den Ressortaufgaben besonderer Ministerien
belasten mußten . Damit hat Ldon Blum jetzt Schluß ge¬
macht . Er ist als Ministerpräsident ähnlich wie Baldwin
nur Chef der Regierung . Und auch die einzelnen Minister
find durch die Ernennung von zahlreichen Staatssekretärenvon den Ressortarbeitsn freier geworden, als dies bisherder Fall war . Besonders interessiert in diesem Zusammen¬
hang die Schaffung eines Ministeriums für die nationale
Verteidigung mit D a l a d i e r an der Spitze, nicht weil sie
schon ein Ende bedeutete , sondern weil man ihr noch wei¬
tere Reformabsichten nachsagt. Für dieses Ministerium rückt
die Verwirklichung der Pläne Marschalls Petain näher ,der ähnlich, wie es in Deutschland der Fall ist, eine Drei¬
gliederung der Armee, Marine und Luftfahrt unter einem
einheitlichen Oberkommando und einem umfassenden Gene¬
ralstab wünscht . Schließlich kommt auch der Heranziehungvon Frauen für die Arbeiten in den Ministerien zuminde¬
sten eine propagandistische Bedeutung zu .

Für die Arbeit Blums spricht endlich die Ankündigungseiner Rundfunkrede , daß er etwa innerhalb eines Mo¬nats die 40-Stunden -Woche, den Kollektivvertrag und den
bezahlten Urlaub in der Kammer durchsetzen wolle. Mit
diesem offenen Programm werden tatsächlich die Streikpa¬rolen an einer empfindlichen Stelle getroffen . Wenn jetzt
noch weiter gestreikt wird , müssen sich die politischen Draht¬
zieher des Streiks vor der Öffentlichkeit selbst entlarven ,und es wird dann fraglich, ob die gleichen Hunderttauiende .die im Augenblick in den Fabriken demonstrieren , noch mit

dem gleichen Elan rein kommunistischen Streikzielen folgenwerden.
Möglicherweise ergibt sich schon für diese Woche eine in¬

nenpolitische Entspannung in Frankreich, die den Weg zuden großen außenpolitischen Auseinandersetzungen rascher ,als es jetzt noch scheinen mag, wieder freimächt.
«

Die Regierung und der Streik
Paris , 6. Juni . Im Büro des Ministerpräsidenten fand eine

Besprechuua statt, an der außer MinistervrästdentBlum Innen¬

minister Salengro , Wirtschaftsminister Spinasse und Ar - Ibeitsminister Lebas . ferner der Generalsekretär des Gewerk¬
schaftsverbandes , Jouhaux, und eine Abordnung des ständigenVerwaltungsausschusses des Eewerkschaftsverbandes teilnahmen.Wie verlautet, wuroe die Ausdehnung des Streiks und das Ein¬bringen nichtgewerkschaftlicher Elemente in die Streikbewegung ,die Arbeiterforderungen zum Gegenstand habe , besprochen . Esseien gewisse Matznahmengetroffen worden , um die Ver¬
sorgung von Paris zu sichern und die Verbreitung falscher Nach¬richten zu unterbinden. Ferner sei die Regierungserklärunger¬örtert worden , die Leon Blum am Samstag im Parlament ver¬lesen wird . Die Gewerkschaftsvertreter sollen ihre Be¬friedigung über die Besprechung geäuhert und der Regierung ihrVertrauen erneuert haben . Die Streikbewegung stehe nun¬mehr völlig unter der Aufsicht des Gewerkschaftsoerbandes undes seien Verhandlungen angebahnt, um eine möglichst bal¬dige Beilegung des Streiks herbeizuführen .

Paris , 6. Juni . Der Pariser Stadtrat hat beschlossen, denFamilien der streikenden Arbeiter eine Beihilfe zu gewähren .Der Polizeipräfektvon Paris erklärte in der Sitzung des Stadt¬rates , er werde alle Maßnahmen treffen , um gegen die Ver¬breitung falscher Gerüchte und gegen Fälle von Preissteigerungenvorzugehen.
Die Zahl der Streikenden in Paris und Umgebung wurdeam Freitag abend mit 216 000 , die der Streikenden im Nord¬departement mit 90 000 gegen SO 000 am Freitag morgen an¬gegeben. In der Gegend von Lille wird die Zahl der Streiken¬den mit 30 000 beziffert . Am Samstag früh sind die meistenPariser Zeitungen wieder erschienen . In der Nähe der Zeitung

.Journal " überwachen in SO Meter Entfernung sieben Abteilun¬
gen Republikanische Garde die freie Zu - und Abfahrt der Wagen .

Regierungserklärung Lein Minus
Vertrauensvotum 384 gegen 210 Stimmen

Parks . Juni . Die Regierungserklärung des neuen franzö¬sischen Kabinetts wurde am Samstag von MinisterpräsidentLeon Bluin in der Kammer und von Daladier im Senat ver¬
lesen.

„Zu Beginn der nächsten Woche werden wir in der Kammer
eine Gesamtheit von Gesetzen einbringen und die Kam¬
mern bitten, diese Gesetze vor Beginn der Ferien zu verabschie¬den. Diese Gesetze werden betreffen : die Amnestie , die Vier¬
zigstundenwoche, die Kollektivverträge , die bezahlten Urlaube,einen Plan für große öffentliche Arbeiten , für den Sport undden Fremdenverkehr , die Verstaatlichung der Kriegswaffenher¬
stellung, die Schaffung eines Eetreideamtes, die Verlängerungder Schulzeit , eine Reform der Satzungen der Bank von Frank¬
reich , eine erste Abänderung der Notverordnungen zugunsten deram meisten betroffenen Gruppen der Angestellten der öffent¬
lichen Dienste und der ehemaligen Frontkämpfer .

"
Nach Verabschiedung dieser Maßnahmen werde in der Kam¬mer eine zweite Reihe von Vorlagen eingebrcuht werden , disvor allem die Schaffung eines nationalen Arbeitslo¬

senfonds , die Versicherung gegen Landwirtschaftsschäden, die
Regelung der landwirtschaftlichen Schulen und eine Altersver¬
sicherung für die Arbeiter betreffen . Weiter sei an eine um¬
fassende Steuerreform gedacht.

Die Regierung werde die republikanische Ordnung si¬chern und die Gesetze der republikanischen Verteidigung mitruhiger Festigkeit anwenden . Sie werde alle Verwaltungszweigeund alle öffentlichen Dienste mit republikanischem Geist erfül¬len . Wenn die demokratischen Einrichtungen an¬
gegriffen werden sollten, werde die Regierung ihre Achtungmit einer den Drohungen oder Widerständen entsprechendenSckiärfe durchsetzen .

Auf das außenpolitische Gebiet übergehend , betontedie Regierungserklärungden einmütigen Friedenswillen Frank¬reichs. Die Regierung wünscht aufrichtig , daß die Organisierungder kollektiven Sicherheit es gestatten möge, den hem¬mungslosen Rüstungswettlauf anzuhalten, in den ganz Europa
sich hineingezogen sieht , und daß die Organisierung der kollekti¬ven Sicherheit zu einer internationalen Einigung über allmäh¬
liche Verminderung und tatsächliche Kontrolle der internatio¬nalen Rüstungen führen möge.

Unterbrechung der Sitzung wegen Unruhe
In der Kammer brachten im Verlauf der Sitzung die rechts¬gerichteten Abgeordneten Fernnand Laurent und Paul Reuy -naud ihre Anfragen über die Regierungspolitip vor Laurentwar der Ansicht , daß man nur einem genauen Programm Ver¬trauen schenken könne. Der Plan der Regierung Blum fei zu¬nächst nur in Kapitelüberschriften bekannt . Reynaud trat u . a.mehr oder weniger deutlich für eine Abwertung des Frankenein . Als der Ovvosttionsredner Vallat ivrach. kam es zu schar¬

fen Auseinandersetzungen zwischen der Rechten und der Linken.Die Kommunisten machten Miene zu einem tätlichen Angriffauf den Abgeordneten Chiappe , den Präsidenten des PariserStadtrates . Die Unruhe steigerte sich derart , daß dem Kam¬
merpräsidenten nichts anderes übrig blieb , als die Sitzung vor¬
übergehend zu unterbrechen . Die kurze Unterbrechung bewirktekeine Beruhigung der Geister. Denn als der Abgeordnete Val-lat in feiner Rede fortfahrend sagte, es sei zum ersten Mals,datz in Frankreich ein Jude Ministerpräsident ge¬worden sei, entstand von neuem ein gewaltiger Lärm. Kam¬
merpräsident Herriot rief den Redner wegen der Art , wie er
diese Frage angeschnitten habe , zur Ordnung. Es gebe , so er¬klärte Herriot, für ihn weder Juden noch Protestanten nochKatholiken , sondern nur Franzosen . Trotz dieses Ordnungsrufeserklärte der Abgeordnete Vallat weiterhin, daß auch der per¬sönliche Sekretär Lson Blums und der Generalsekretär des Mi¬
nisterpräsidenten Juden seien. Herriot drohte darauf erneut mitder Entziehung des Wortes. Vallat ging dann zu einer allge¬meinen Kritik über . Regieren bedeure vorausblicken . Blum Habsjedoch zu wiederholten Malen bewiesen, datz er den Gang der
Ereignisse nicht vorauszusehen vermöge . Noch kurz vor der
Machtergreifung Hitlers in Deutschland habe Blum be¬hauptet, daß die deutsche Sozialdemokratie des Nationalsozia¬lismus Herr geworden sei und dergleichen mehr . Vallat schloßmit der Bemerkung , daß er und seine Parteifreunde alles tunwürden, um zu verhindern, daß das Steuer Frankreis länger inden Händen eines Mannes bleibe , der in den Wolken lebe.

Als einer der Führer der Opposition sprach dann der Abge¬ordnete Marin . Als den einzigen Weg zur Ausrechterhaltungdes Friedens nannte er die Aufhebung der Sühnemaßnahmen
gegen Italien und die Wiederherstellung der Strefasront.

Dann bestieg
L6on Blum

die Tribüne, um in einstündiger Rede auf die Einwände derRedner der Rechten einzugehen . Die Regierung sei am Ruder,um die Freiheit und den Frieden zu verteidigen . Das Land habeden Versuch der Deflation, der gescheitert sei, verurteilt . Alle
Eesetzesvorschläge der Regierung würden von einem anderen
Geist beseelt sein. Die Regierung wolle das Wirtschaftslebenheben und mit dem Willen zur Arbeit gleichzeitig jene Freudewecken, die die Arbeit mit sich bringe . Auf alle Fälle werde disRegierung ihr Programm nicht durch ein Währungs¬experiment durchführen . Die Regierung werde versuchen,durch eine Erweiterung des Kredits dasselbe zu erreichen, wasandere durch Entwertung erzielt hätten. Die Regierung seieine Regierung der Volksfront , nicht eine so¬zialistische Regierung .

Auf die Streiklage ging der Ministerpräsident nur kurzein, um zu betonen , daß diese Frage mit Kaltblütigkeit ange¬packt werden müsse . Blum vermied es dabei , eine endgültigeStellung dazu zu nehmen . Zum Schluß seiner Rede kündigteLson Blum an , daß noch vor Beginn der Genfer Ratstagungeine außenpolitische Aussprache in der Kammer stattfindenwerde.
Die allgemeine Aussprache über die Regierungserklärungschloß der Generalsekretär der kommunistischen Partei , Duc¬los , der im Namen seiner Partei die Regierung der loyalenUnterstützung versicherte.
Die Parteien der Volksfront brachten sodann einen Erttschlie-ßungsantrag ein, der von der Regierung gutgeheißen wurde .
Die Kammer sprach der Regierung Leon Blum mit 384

gegen 210 Stimmen das Vertrauen aus.

Bergarbeiterstreikin NordfranSreich
Paris . 7. Juni . Die Grubenarbeiter des nordfranzösischenGrubenbecken und der Gruben des Departements Pas -de -Ca-lais haben Montag den allgemeinen Streik ausgerufen.
Die Streikbewegung hat in Versailles u . a . auch auf dieAngestellten der Veerdigungsunternehmen übergegriffen . AufAnweisung des Präfekten mußte am Samstag eine Anzahl vonBestattungen durch die städtische Polizei durchge¬führt werden .

London , 6. Juni . Der frühere Außenminister Sir SamuelHoare ist anstelle von Lord Monsell zum ersten Lordder Amiralität ernannt worden .Hoare trat bekanntlich vor sechs Monaten als Außenministerzurück, da der von ihm gemeinsam mit dem französischen Minister¬präsidenten Laval ausgearbeitete Plan zur Regelung des abessi -nischen Streites in England auf schärfsten Widerspruch stieß .Er steht setzt im S5 . Lebensjahr und ailt als eine der fäbiasten

L. Eine Fertengeschichte
flttß der Ktnberlandverschickung

der NSV .
Die verarbeiteten Hände der Mutter

füllen einen großen starken Pappkarton —
KU einem Koffer hat 's nicht mehr gelangt —
aber die Sachen sind heil und sauber. Acht
Tage ratterte noch abends die Nähmaschineund die Mutter nähte, wusch, bügelte,
besserte . Sie zauberte Neues aus Altem,aus Abgelegtem, das man ihr auf der
Waschstelle gestiftet hatte, bis schließlichSteppke alles fein säuberlich und nach
Vorschrift zusammen hat, sechs Hemden ,Strümpfe , Höschen und Spenzer und nagel¬neue Taschentücher . „Daß du achtaibst,
Steppke, mir alles ordentlich beisammhältstund alles wieder mitbringst" — schärft ihm
die Mutter ein. „O ja," verspricht Steppke:
er kann die Zeit gar nicht mehr abwarten .

Endlich die letzte Nacht . Steppke wälzt
sich unruhig in seinem schmalen Kinderbett
und kann und kann nicht einschlasen . Uner¬
müdlich tickt die Weckuhr auf seinem Nacht¬
tisch die Zeit zur heißersehnten Abfahrt
ab . „ Weck mich aber . Mutti , weck mich ganz
früh !"

„Ja , ja, doch Steppke, aber jetzt mußt
du erst schlafen I"

Gehorsam schließt er die Augen, aber
noch lange liegt er wach, hört das viel¬
stimmige , dumpfe Gemurmel dieses großen
Mietshauses , das den ganzen Tag wie ein
großer , summender Bienenkorb ist , wie
ferne Wellen in seinem leisen Kinöerschlaf
plätschern. Erst gegen Morgen ist er fest
cingeschlafen . An seinem Bett donnert der
Zug vorüber , ganz vollgestopft mit lachenden ,winkenden Kindern . Und Steppke schreit :
„Ich muß doch mit, ich will mit aufs Land !"
Aber die Beine sind lo stocksteif und blei-

nywer — uno wouen iyn gar nicht io raicyvorwärtstragen . Dann dampft ihm der Zuggerade vor der Nase ab . „Mutti , Mutti !"
stöhnt Steppke, „warum hast du mich denn
nicht früh genug geweckt ?"

Steppke reibt sich die Augen, er ist nochein wenig benommen von dem aufregendenTraum . Er liegt ja noch daheim in seinemBett , und eben tritt die Mutter , die in der
Küche bereits frischen Kaffee aufgebrüht undStullen gestrichen hat. ein , fährt ihm mit
der Hand übers Haar und sagt : „Ja ,Steppke, ausstehen und sertigmachen ! Ich
bringe dich an die Bahn !"

So schnell war Steppke noch nie ge¬
stiefelt und gespornt gewesen wie an diesem
Morgen . Gestern, vor dem Zubettgehen, hater schon alles bereitgelegt und die Schuhe
blankgewienert, datz man sich schier darin
spiegeln kann . Schneidig sieht der kleine
Pimps in seiner forschen DJ -Kluft aus , das
schwarze Käppi schief und keck aufs Ohr
gedrückt — eine Karte mit Nummer , Namen,Wohnungsangabe und Reiseziel an einerSchnur um den Hals gehängt.

—

Die Mutter gibt ihrem kleinen Steppkebas Geleit zum Bahnhof. Ach, der Bahn¬steig wimmelt schon von Menschen undstrahlenden Ferienkindern . Und so ganzanders wie ein gewöhnlicher Zug steht dieserlange Sonderzug für die Ferienkinder da.Ein gewöhnlicher Zug verpestet mit seinenschwarzen Qualmwolken ganz einfach dieLuft. Dieser Ferienzug aber kräuselt seinen
Rauch so leicht und launig in die Luft wie
Seufzer aus befreiter Brust . Der ganzeBahnsteig summt und surrt wie ein aus¬
gestochertes Wespennest . Mütter und Väter ,Tanten und Großmütter nehmen wort¬
reichen Wscht «- «Ld durch Armbivdev

gerennzerqnere Helferinnen der NSV .weisen die Abteile an.
Abschiedsgespräche flattern aus demNebeneinander der Fenster und auch Steppke,der glücklicherweise noch einen Fensterplatzerwischt, nickt brav auf die letzten mütter¬

lichen Ermahnungen herab. Sein Herz

s ->.

klopft vor Freude , Stolz , Erwartung undwieder Freude , so laut , daß er meint, man
müsse es hören . Kein einziges verstohlenesAbschiedstränlein, überall nur lachendeFeriengesichter, und selbst -er graubürtigeSchaffner setzt eine freundliche , schmunzelndeAmtsmiene auf :

„^,u , -o » ;scmuie yaor oer inr— sechs Wochen zu de Bauern , hat uns«einen keener geboten — na ja , dazumalgab 's noch keine NSV ., die so für tkleene Volk soratel" saate er. i

Endlich waren bann die Gepäckstückeverstaut und Kind und Kegel untergebracht.
„Alles einsteigen !" Pfeifen schrillen .Türen schlagen zu , dann hebt sich das Ab¬fahrtszeichenüber die rote Mütze , ein letztes :„Steppke, nun vergib aber nicht . . ."Steppke schwenkt sein Taschentuch wie eineSiegesfahne , als der lange Zug tu schnei - ,diger Kurve aus dem Weichbild der Staöt ^ - -herausgleitet und mit Sang und Klanggeht 's hinaus in die weite Welt. Schondehnen sich Schrebergärten rechts und linksvom Bahndamm . An Wald und Feld undWiesen , an kleinen verträumten Dörfern ,die mit roten Dächern und spitzen Kirch¬türmen aus grünen Baumtnseln leuchte» ,geht 's vorbei und von allem nehmenSteppkes staunende Augen ein Stück mit,hier Weiden , aus denen Kühe grasen, dorteinen querfeldein hoppelnden Hasen , einBauernwägclchcn vor einer Bahnschranke ,surrende Telegraphendrähte , wellendesKorn,ein Zipfelchen Wald, roter Klatschmohn amBahndamm , wie ein buntes , lebendigesBilderbuch, in dem man blättert .

Fünf Stunden Bahnfahrt . Dann istauch Steppkes Gruppe am Ziel . Ach, dulieber Gott , es ist ein winziges Dorf , dieseskleine „Büttel "
, ein Nichts in der Geo¬graphie , rin Punkt aus der Landkarte.

Ein kleiner ländlicher Bahnhof gleitetheran , ein Häuflein roter Dächer schart sichtm Hintergrund um den runden , schiefer¬grauen Zwiebelturm einer kleinen Dorf-
kiiche. Fünfzehn Ferienktnder . von einemNSV . - Helfer begleitet, steigen an derkleinen Station aus . Aber Steppke glaubtseinen Augen nicht zu trauen . Da steht iaJungvolk und Jungmädelschaft des Dorfeszum feierlichen Empfang am Bahnhof aui-gebaut. Ein lautes „Heil !" ein „Herz¬liches Willkommen!" und mit frischem,frohem Gesang und TrvmmeMang mar¬schiert man in das Dorf hinein bis zumGemeindeamt, von wo aus dann die Zu¬weisung der kleinen Feriengäste an diePflegeeltern erfolgt.

Aortleüuna kolat.



und bedeutendsten Persönlichkeiten der Konservativen . Seit 1922
ist er fast ununterbrochen im Kabinett gewesen. Als sein Haupt¬
werk gilt die neue Verfassung für Indien , die er im Jahre 1934
im Parlament einbrachte . Mit seiner Ernennung zum ersten
Lord der Admiralität wurde bereits seit längerer Zeit gerechnet.

*

Die Ernennung Sir Samuel Hoares nimmt nahezu in allen
Londoner Morgenblättern die erste Stelle ein . Die konservative
Presse widmet Hoare herzliche Worte der Begrüßung , während
die oppositionellen Blätter , allen voran die sanktionsfreundliche
„News Chronicle "

, ihr Bedauern zum Ausdruck bringen . „Daily
Mail " spricht von einer zufriedenstellenden Ernennung und hebt
den Weitblick und den ungewöhnlichen Mut hervor , den Sir
Samuel Hoare während der Dezember-Verhandlungen über den
Hoare -Laval -Plan an den Tag gelegt habe . „Daily Expreß" sieht
nach der Ernennung Hoares für die nächsten Monate eine neue
Regierungspolitik voraus , die sich in der Zurückziehung der
Verstärkungen der britischen Mittelmeerflotte und in „freund¬
schaftlichen Gesten" zwischen England und Italien zum Ausdruck
kommen werde.

*

Rom Legrüht Hoares Rückkehr
Der Mittelmeerpakt als Garantie für den Seeweg

nach Indien
Rom , 6 . Juni . In den Berichten aus London , die von den

römischen Abendblättern veröffentlicht werden , macht sich ein
unverkennbar optimistischer Ton geltend , der mit der
Rückkehr Hoares in das Kabinett in Zusammenhang zu
bringen ist . Der Londoner Vertreter der „Tribuna " erklärt , diese
Rückkehr sei ein symbolischer Akt, die Folge , daß sich Hoares
Anschauung inzwischen auch bei seinen Kollegen durchgesetzt habe.
Ferner herrschte eine ausgesprochene Tendenz vor , den Boden
für eine Verständigung mit Italien zu suchen. Hoare
werde der Wunsch zugeschrieben, die englische Flotte aus dem
Mittelmeer zurückzuziehen . Bei den anderen Mitgliedern des
Kabinetts werde dieser Wunsch wohl nicht mehr auf all zu star¬
ken Widerstand stoßen , wenn , wie es die Presseinformationen
verstehen ließen , die Möglichkeit eines Mittel meerpaktes
am Horizont auftauche.

Die vermutlichen Forderungen Englands an Italien
würden sein : Garantien für das Mittelmeer , möglicherweise ein
ähnliches Abkommen für das Rote Meer , Nichtbefestigung der
Insel Doumerrah , Nichtaufstellung eines farbigen Heeres in
Ostafrika ; aus dieser Basis sollte es nach zuverlässigen Londoner
Informationen des Berichterstatters nicht schwierig sein , eine
Wiederannäherung zu erreichen, wobei die neue französische Re¬
gierung , die sich hinsichtlich ihrer Außenpolitik nicht von ihren
Vorgängern unterscheide, England unterstützen werde.

Tagung der Kleinen Entente in Bukarest
Bukarest» 7 . Juni . Im Königlichen Palast gab am Sonnabend

König Carol ein Frühstück zu Ehren der Staatsoberhäupter der
Kleinen Entente , des Prinzregenten Paul und des Präsiden¬
ten Bene sch. In der Ansprache, die König Carol dabei hielt ,
unterstrich er den unauflöslichen Zusammenhalt der Kleinen
Entente , die in enger Zusammenarbeit mit der Balkan - Eutente
eine Politik der Aufrechterhaltung des Friedens und der Wah¬
rung ihrer eigenen Interessen betreibe . Als erste dieser Inter¬
essen habe die Achtung vor den gegenwärtigen Grenzen , die für
immer unantastbar seien und vor den Friedensverlrägen zu
gelten . Zweck der Zusammenkunft sei es, das von neuem mit
aller Kraft zu proklamieren .

Rückwirkungen des Palästina -Aufstandes — Italien hofft
auf den afrikanischen Markt

Die Vorgänge in Abessinien und Palästina sind bisher in
der Hauptsache von politischen Gesichtspunkten aus gewür¬
digt worden . In der letzten Zeit mehren sich aber die Stim¬
men, die auf Grund des immer reichlicher fließenden Ma¬
terials auch die wirtschaftlichen Hintergründe der Span¬
nungen und Konflikte beleuchten . Daß für Palästina
aus dem ungelösten Kampf zwischen Arabern und Juden
schwere wirtschaftliche Schädigungen hervorgehen müssen ,
liegt auf der Hand . Durch den Streik und die vielen Ueber-
fälle ist nicht nur erheblicher Sachschaden angerichtet wor¬
den, auch die Lebensmittelversorgung und die Kreditwirt¬
schaft des Landes sind durcheinander geraten . Dies ist umso
schlimmer , weil die Schäden, die der Abessinien- Konflikt in
Palästina hervorgerufen hat , bisher noch nicht behoben wer¬
den konnten. Eine größere Anzahl von Palästinensischen
Banken befinden sich seit dem Herbst vorigen Jahres in ei¬
ner schleichenden Krise. Sie wurden durch einen Run ihrer
ängstlich gewordenen Einleger überrascht und mußten dar¬
auf mit einer Kreditverknappung antworten , die das Wirt¬
schaftsleben des Landes aufs Schwerste traf . Vor allem
wirkte sich diese finanzielle Krise auf den Baumarkt aus .
ViAe' Neubauten blieben im halbfertigen Zustand stehen .

Das Bedenklichste war aber , daß alle diese Erscheinungen
in Entwicklungsvorgänge hineintrafen , die schon an sich ei¬
nen sehr ungesunden Charakter trugen . Und hier rührt man
an die eigentlichen, wirtschaftspolitrschen Gegensätze , die
durch die übertriebene jüdische Einwanderung im Jordan¬
land ausgelöst wurden . Allein zahlenmäßig genommen ist
besonders im Jahre 1935 die jüdische Invasion den Ara¬
bern mit gutem Grund auf die Nerven gegangen . Die
60 000 neuen Einwanderer mit etwa 16 Millionen Pfund
verfügbarem Kapital , die in diesem Jahre nach Palästina
hineinströmten , warfen das ganze normale Wirtschaftsleben
über den Haufen . Mit einem Schlage schnellten die Preise
für den Grundbesitz vergleichslos in die Höhe. Die arabischen
Großgrundbesitzer erlagen den finanzielleil Versuchungen
und stießen ihr meist an Araber verpachtetes Land an die
jüdischen Einwanderer ab . Die arabischen Bauern aber
mußten ihre Wohnstätten räumen . Sie wurden arbeitslos
und empfanden naturgemäß die jüdischen Nachfolger auf
dem bisher von ihnen bewirtschafteten Land als Feinde ,
Eindringlinge und Parasiten Aus ihren Kreisen nährte
sich die politische Erbitterung , die sich in dem jetzigen Auf¬
stand Lust macht . ^

Erheblich anders liegen die wirtschaftlichen Probleme in
Abessinien , oder wie es jetzt heißt : Jtalienisch -Ostaf-
rika. Hier ist zunächst ein starker wirtschaftlicher Aufschwung
zu erwarten , der mit Hilfe der inneren Anleihe Mussolinis
auch finanziell gesichert werden kann . Im Einzelnen braucht
über diesen Neuaufbau des gewaltigen Landes kaum mehr
viel gesagt zu werden, nachdem sich die italienische Regie¬
rung bereits über die Richtlinien zur wirtschaftlichen und
sozialen Durchdringung des Landes ausgesprochen hat . In¬
teressant sind aber auch hier die weiteren wirtschaftlichenGe¬
sichtspunkte , die besonders in England mit recht geteilten
Empfindungen ausgenommen worden sind . Sie besagen, daß
bis Italiener durchaus daran denken , das neuerworbene

Kaiserreich zu einer Art Durchgangs- und Stapelgebiet für
die gesamte italienische Warenproduktion zu machen .. Sie
hoffen von hier aus im Kampf mit der englischen und fran¬
zösischen Konkurrenz auch einen Teil der afrikanischen und
nahöstlichen Märkte zu gewinnen, die bisher mehr dem
englischen und französischen Einfluß offenstanden. Mögen
diese Hoffnungen auch vorläufig noch etwas weit greifen , so
zeigen sie doch deutlich , daß der Umbau in Ostafrika
weitgehende Zukunftstendenzen in sich birgt , deren Aus¬
sichten im Einzelnen vorläufig nur schwer zu beurteilen
sind.

Eröffnung durch Reichshandwerksmeister Schmidt
Frankfurt a . M ., 7 . Juni . In der großen Festhalle in Frank¬

furt am Main wurde am Samstag die Tagung der 7009 DAF .-
Walter der Reichsbetriebsgemeinschaft Handwerk und der Hand¬
werksmeister , die aus allen deutschen Gauen zum Reichshand¬
werkstag nach Frankfurt am Main gekommen sind , eröffnet .
Landcshandwerksmeister Eamer begrüßte vor allem Reichs¬
leiter Rosenberg .

Reick -Handwerksmeister Schmidt
machte grundlegende Ausführungen über das Handwerk der Ge¬
genwart und der Zukunft und führte u . a . aus :

Die Keimzelle einer wahren Volksgemein¬
schaft war , ist und wird immer das Handwerk sein , denn über
das Handwerk geht der Weg zur nationalsozialistischen Volks¬
wirtschaft . Nur diejenigen können in einer Handwerksorgani¬
sation an führender Stelle tätig sein , die über den Weg des
Lehrlings und Gesellen Meister geworden sind , denn nur wer
Sorgen selbst erlebt hat , wird auch Sorgen meistern können.
Der Redner gab sodann ein Bild der Lage und der Aufgaben
des Handwerks . Regiebetriebe und Konsumgenossenschaften
feien durch das Gesetz begrenzt worden . Für die Ausfuhr der
Erzeugnisse hätten sich die Ausfuhrförderungsstellen des Hand¬
werks als sehr nützlich erwiesen . Auch auf dem Gebiete der in¬
ländischen Wirtschaft gehe das Handwerk immer mehr dazu
über , sich durch eigene Kraft vorwärts zu arbeiten und den
Weg der Zusammenfassung aller Kräfte in geeigneten Selbst¬
hilfeeinrichtungen zu beschreiten. Die Verwirklichung von Ar¬
beitsgemeinschaften zur gemeinsamen Uebernahme großer Bau¬
ausführungen habe sich außerordentlich bewährt und in vielen
Fällen sei es erst durch sie möglich geworden, das Handwerk bei
Großbauten einzuschalten.

Das Ziel der Organisation sei es , getreu den nationalsoziali¬
stischen Grundsätzen Preiswahrheit und Preisehr¬
lichkeit im Wirtschaftsleben zu erreichen und den Grundsatz
zu verwirklichen, daß für eine angemessene Leistung ein ange¬
messener Preis gezahlt werden müsse . Lebhafte Zustimmung
fand die Ankündigung , daß mit Unterstützung der Stadt Frank¬
furt ein „Institut für Handwerkspolitik und Handwerksfüh¬
rung " an der Frankfurter Universität errichtet worden sei.

Ueber die Tarifpolitik führte der Redner aus , daß
grundsätzlich im Handwerk bei der außerordentlich großen Zahl
von Klein - und Kleinstbetrieben und bei der Unübersichtlichkeit
der Verhältnisse überbetriebliche Lohnregelungen notwendig
seien . Auf Tarifordnungen im Handwerk könne vorerst nicht ver¬
zichtet werden .

Die Nachwuchsfrage sei für die weitere Entwicklung des
Handwerks geradezu ausschlaggebend. Die in vielen Handwerks¬
zweigen bereits angewandten Lehrlingszwischenprüfungen müß¬
ten reichseinheitlich ausgerichtet und vervollkommnet werden .

Reichskeiter Alfred Rofenberg
wies u . a . auf die früheren Schichten und Stände und ihre Be¬
deutung im politischen und kulturellen Leben hin . Heute habe
sich hierin grundsätzlicher Wandel vollzogen. Wir könnten stolz
sagen, daß die handwerkliche künstlerische Bedeutung drei in¬
halb Jahrtausend schon in Deutschland lebendig gewesen sei . Das
technische Zeitalter sei eine große Gefahr für die handwerklichen
jahrhundertelangen Ueberlieferungen gewesen. Anstelle eines
ehrlichen Handwerks sei dxr Warenhausramsch gekommen und
kunstgewerbliche Spielerei .

Die Pflicht des Nationalsozialismus bestehe darin , auch die
Ehre des deutschen Handwerks wiederher Pu¬
stel len . Es sei die Pflicht der Bewegung , das Handwerk zr
erhalten und hinüberzuführen in eine neue schöpferische Zeit .
Ich glaube , wir haben das Recht, uns als Träger einer große»
Zeit zu bezeichnen . Was wir uns erkämpften , das werden wir
niemals mehr aus den Händen lassen und in diesem Kampf Hai
auch das deutsche Handwerk seinen Beitrag geleistet.

Empfang der Wandergesellen
Zur Teilnahme am Reichshandwerkertag trafen 500 Geselle»

in Frankfurt am Main ein . Sie wurden in den Römer -: .
' ie»

von Reichshandwerksmeister Schmidt begrüßt . Anschließend suhl
der Reichshandwerksmeister zum Empfang der Sternfahrei
zum Opernplatz , wo sich eine große Menschenmenge eingesuu es
hatte , die den in fünf Gruppen eintreffenden Sternfahrern ei¬
nen herzlichen Empfang bereitete . Der Reichshandwerksm
richtete Worte des Dankes und der Anerkennung an die 58k
Radfahrer .
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Zum Reichshandwerkertag
Oben : Das Jnnungszeichen für Elektroinstallateure und Mecha¬niker ; unten : Das Abzeichen für Schmiede und Instrumenten¬

macher.

Deutsche Gemeiudeu tagte«
Berlin , 6. Juni . Zum erstenmal seit der Gründung des Deut¬

schen Esmeindetages im Mai 1933 waren die Vorstände des
Deutschen Gemeindetages und seiner Landes - und Provinzial¬
dienststellen, und zwar als Auftakt zum 6. Internationalen Ee-
meindekongreß am 6 . Juni versammelt . Die im Reichstagssaal
bei Kroll stattfindende Tagung wurde durch eine

Rede des Reichsinnenminifters Dr. Frick
eingeleitet . Dr . Frick dankte dem Führer , der auch den deutsche«
Gemeinden die Wege zu erfolgreicher Arbeit erst freigemacht hat .Der Bürgermeister des Dritten Reiches hat , so stellte Dr . Frick
fest, seine Probe in der großen Linie bestanden und darf stolz
daraus sein . „Ich darf "

, so führte Dr . Frick aus , „dem Führer
heute melden , daß wir alle unser Möglichstes getan haben, die
uns gestellte Aufgabe zu lösen und daß unserem Einsatz der
Erfolg nicht verjagt gsUieben ist , ich darf dem Führer aber auchmelden , daß wir auf ddkn uns gewiesenen Weg unbeirrt weiter¬
schreiten werden , bis auch die letzte deutsche Gemeinde ein trag¬
fähiges Glied im Unterbau des Reiches geworden ist . Die Fi¬
nanzpolitik der Gemeinden wird auch in Zukunft auf die Le¬
bensnotwendigkeiten unseres Volkes gerichtet sein und bleiben .

"
Billige Eegenwartserfolge um den Preis unmäßiger Belastung

der Zukunft lehnte Dr . Frick ab . „Wir lehnen es ab , der Popu¬
larität halber auch nur eine Maßnahme zu treffen , über die wir
dem Führer unter dem Gesichtspunkt der uns von ihm gestellten
Aufgabe nicht jeden Augenblick Rechenschaft ablegen könnten.Das bedeutet manchmal Entsagung , bedeutet Aufschub oder gar
Aufgabe von Vorhaben , deren Durchführung an sich wünschens¬
wert sein könnte. Die vornehmste Aufgabe des Bürgermeisters
ist es , die ihm in der Gemeinde anvertraute Gemeinschaft zu er¬
halten und immer fester zusammenzuschließen.

Ein weiterer bedeutsamer Weg der Verwaltung ist die Pflege
der Beziehungen zwischen Gemeinde und Presse .
Der Bürgermeister und seine Mitarbeiter müssen auch für die
Beantwortung von durch die Presse an sie herangetragenen Fra¬
gen zur Verfügung stehen . „Gewissenhafte Haushaltsführung
und Pflege des örtlichen Gemeinschaftsgeistes sind die beiden
großen Aufgaben "

, so schloß Dr . Frick , „deren Erfüllung er von
dem deutschen Bürgermeister erwartet .

"
Ueber volksverbundene Gemeindepolitik sprachder Vorsitzende des Deutschen Gemeindetages , Reichsleiter

Fiehler , Oberbürgermeister der Hauptstadt der Bewegung .
Seit dem Jahre 1933 sei, so führte er u . a . aus , ein Neuaufbau
der deutschen Gemeinden festzustellen . Führertum und Volks¬
gemeinschaft sind die Gedanken, um die sich alles andere ordnet .
Gegensätze zwischen Selbstverwaltung und Staat sind undenkbar
geworden . Der Führer der Gemeinde ist kein Tyrann seiner Mit¬
bürger . Er ist nicht unumschränkter Vorgesetzter einer bürokra¬
tischen Hierarchie. Volksnahe Verwaltung heißt die Forderung !
Daher ist es selbstverständlich, daß im Verhältnis zu den Ee-
meinderäten und anderen Ehrenbeamten niemals ein diktato¬
rischer Ton einreitzen darf . Vertrauensvolle ausführliche ge¬
meinsame Auseinandersetzung über alle irgend bedeutsamen Fra¬
gen ist notwendig . Es ist auch nicht zu billigen , fest in der Be¬
völkerung verwurzelte Bürgervereine aus unangebrachten Or¬
ganisationsgelüsten heraus zu zerschlagen . Gerade die Gemeinde¬
verwaltung als die volksnaheste von allen muß durchdrungen
sein von den großen Gedanken der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung. Die nationalsozialistische Idee zeigt an der wichtigen
Beziehung zwischen Gemeinden und Staat besonders ihre frucht¬
bare Kraft . Der Erfolg der Aufbauarbeit liegt offen zutage.
Beliefen sich z . V . im Jahre 1932 die von den Gemeinden an
den Staat nicht abgelieferten Staatssteuern in Preußen noch
auf 223 Millionen RM . , so betrugen sie Ende 1935 nur noch
0,5 Millionen RM . Für Zwecke der Arbeitsbeschaffung haben
die Gemeinden gewaltige Summen aufgebracht.

Der stellv. Vorsitzende des Deutschen Gemeindetages , Ober¬
bürgermeister Dr . W eid e ma n n - Halle sprach zunächst über
das Thema : „Die Kulturaufgabe der Gemeinden" .

Er zeigte, welche überaus bedeutsame Rolle den Gemeinden ,
Landkreisen und Provinzialverbenden im gesamten Kulturleben
zukommt. Er erwähnte dabei , daß die weitaus größte Zahl aller
öffentlichen Kunsteinrichtungen von den Gemeinden getragen
wird , z. V . 69 Theater , 64 Kulturorchester und Tausende von
Museen und Sammlungen . Mehr als 16 000 Volksbüchereien
der Gemeinden vermitteln dem Volk das wertvolle deutsche
Schrifttum . Dr . Weidemann nahm dann in einem weiteren
Vortrag grundsätzlich Stellung zur „Ausbildung des Nachwuchses
in den Gemeindeverwaltungen ".

Württemberg
Was find Raubvögel?

Vom Württ . Landesbeauftragten für Naturschutz wird uns
geschrieben :

Die Bevölkerung versteht unter Raubzeug im allgemeinen die
Tiere , die von anderen warmblütigen Tieren leben, namentlich
wenn diese Lebensweise dem Menschen noch besondere Nachteile
bringt . So bezeichnet man Tiere , die von Insekten oder auch
von Lurchen oder Kriechtieren oder Fischen leben, nicht als
Raubzeug , weil offenbar bei der Begriffsbildung das Mitgefühl
des Menschen nur da geweckt wurde , wo warmblütige Tiere be¬
troffen werden . Demgemäß gelten der Fischreiher oder der Eis¬
vogel nicht als Raubzeug . Nach dem volkstümlichen Sprach¬
gebrauch rechnet man ganz allgemein die Raubvögel zum Raub¬
zeug , und zählt dazu aber nicht bloß die sog. Tag - und Nacht¬
raubvögel mit krummem Schnabel , sondern auch die Raben oder
Krähen , die Elster , den Eichelhäher, ja sogar die verschiedenen
Würger . Dadurch entstehen allerhand Mißverständnisse , die
wegen der jetzt geltenden Jagd - und Naturschutzgesetze beseitigt
werden müssen . Auch in Kreisen der Bauernschaft und bei den
staatlichen Verwaltungen sind diese Mißverständnisse vielfach
festzustellen . — Das Reichsjagdgesetz verbietet z . B . in Para¬
graph 35 Ziffer 6 „Belohnungen für den Abschuß oder Fang
von Raubvögeln auszusetzen , zu bezahlen oder zu empfangen".
Es muß also Klarheit darüber bestehen, was unter Raubvögel
verstanden wird . Dieses Verbot gilt ganz unzweideutig nur für
die Eulen , Adler , Bussarde, Habichte, Sperber , Falken und
Weihen , nicht aber für die Würger , Krähen , Elstern und Eichel¬
häher . Dies geht auch daraus hervor , daß nach Paragraph 15
der Naturschutzverordnung vom 18. März 1936 Rabenkrähe , Saat¬
krähe, Nebelkrähe , Eichelhäher und Elster zu den ungeschützten
Vogelarten gehören , und daß sie unter den jagdbaren Tieren
nicht aufgezählt sind , nach dem Reichsjagdgesetz aber alle Tag -
und Nachtraubvögel jagdbar , wenn auch nicht alle schietzdur stnd .
Den ungeschützten Vögeln darf jedoch auch vom Jäger nach Pa¬
ragraph 16/2 zur Nachtzeit nicht nachgestellt werden Ebenso darf
er Schlingen , Tellereisen , Selbstschüsse , große Schlag - oder Zug¬
netze oder künstliche Lichtquellen zur Vernichtung der ungeschütz¬
ten Vogelarten nicht anwenden . Dagegen ist die Anwendung
von Giftstoffen oder betäubenden Mitteln gegen Schädlinge wie
Insekten , Mäuse und Natten , aber auch gegen Krähen und
Elstern durch Paragraph 85 Abs . 4 der Verordnung zur Aus¬
führung des Reichsjagdgesetzes geregelt . — Die Würgerarten
stnd nach der Naturschutzverordnung vom 18. März 1936 das
ganze Jahr geschützt.

Württ. Slrafanstallsfürsorge
Ulm , 6 . Juni . Der Landesverein für Württemberg und Hohen-

zollern des deutschen Reichsverbandes für Eerichtshilfe , Ge¬
fangenen - und Entlassenenfürsorge (Fachgruppe des Hauptamts
für Volkswohlfahrt der Reichsleitung der NSDAP .) hielt im
Bahnhofhotel eine Versammlung ab . Es waren alle Kreise, die
auf dem Gebiet der Fürkorae tätig stnd . vertreten . Staats -



sekretär Waldmann - Stuttgart betonte in seiner Eröffnungs -
i ansprache, daß Ziel und Richtung der bisherigen Arbeit in der

Fürsorge für Strafentlassene den Forderungen unserer heutigen
M ! Zeit entspechen . Es seien deshalb auch die bisherigen Fürsorge -
HI . verbände in die neue Leitung eingeführt worden . Der Eeschäfts -
H» s führer des Landesverbandes gab einen ausführlichen Geschäfts -
Uz bericht . Ausgabe des Vereins sei, Strafgefangenen zu ihrem
jtz ^ Fortkommen nach der Strasentlassung behilflich zu sein . Die
H E : Mittel fliehen aus Beiträgen des Reiches und der Staaten und
z ls aus Mitgliederbeiträgen . Der Redner betonte die erfolgreiche
^ ^ Zusammenarbeit mit den Arbeitsämtern . Die Fürsorge für

Strafgefangene ist Dienst am Volk , sie werden durch die Ein¬
reihung in den Arbeitsprozeß oft vor weiteren Straftaten ge-

i schützt , wodurch dem Reich und damit der Volksgemeinschaft viele
Kosten erspart werden . Der Geschäftsführer des Reichsverbandes ,
Dr . V o g e I s a n g - Berlin , verbreitete sich in einem längeren
Vortrag über die grundsätzliche Einstellung des Nationalsozialis¬
mus zur Straffälligkeitsfürsorge . Mit der Strafvollstreckung soll
die Verfehlung gesühnt sein . Wir halten eine strenge Auslese
und unterscheiden zwischen hoffnungslosen asozialen Menschen,
die wir , wenn notwendig , der Sicherungsverwahrung zuführen ,
zwischen gutmütigen und Willensstärken Naturen , die wir wieder
in die Gesellschaft einzugliedern versuchen , und zwischen Straf¬
entlassenen , die gutwillig sind , aber durch eigene Schwächen
immer wieder straffällig werden . Der Redner besprach dann die
einzelnen Aufgabengebiete für die Strafgefangenenfürsorge . Die
Ausführungen des Redners fanden durch Pg . Hensel-Frankfurt
noch eine Ergänzung in der Frage der amtlichen Eefangenen -
fürsorge . Strafanstaltsdirektor Klaus -Ulm dankte dafür , daß
diese Versammlung in Ulm abgehalten wurde .

Verbaikdstagung der Eisenbahner
Friedrichshafen , 6. Juni . Die Verbandstagung der Eisenbah¬

ner in Friedrichshafen begann am Freitag mit einer Gedenk¬
feier am Kriegerdenkmal in den städtischen Anlagen . Dann er-

. öffnete Reichsverbandsleiter Kleinmann im Hafenbahnhof die
Beratungen . Reichsbahnprüsident H o n o l d - Stuttgart entbot
ein herzliches Willkomm und beglückwünschte den stellv . General¬
direktor Kleinmann zu seinem 60. Geburtstag . Der Vertreter
von Danzig , Niklas , gab seiner Freude Ausdruck, unter den
Kameraden vom Mutterlande weilen zu können. Darauf sprach

, Bürgermeister Värlin - Friedrichshafen , der den Gästen na¬
mens der Stadt herzliche Willkommgrütze entbot . Ueber die
Tätigkeit des Reichsverbandes im Jahre 1935 wurde berichtet.
Die Zahl der Mitglieder habe sich wesentlich gesteigert ; im
Jahre 1933 zählte man 155 990 , 1931 198 000 und heute ist die
Zahl 615 000 überschritten . Daraus geht hervor , daß fast alle

, Eisenbahner dem Verein angehören . Für die Fürsorge sind im
^ Jahre 1931 1,1 Millionen RM . aufgebracht worden . Der Opfer¬

sinn der Eisenbahner für ihre Kameraden ermöglichte auch einen
weiteren Ausbau der Organisation . Die enge Zusammenarbeit

s der Eisenbahnvereine und der Fürsorgestellen mit der NSV . und
' KdF . hat gute Erfolge gebracht . Reichsbahnoberinspektor Knoche -

Hannover hielt einen Vortrag über die Fürsorge , wobei er vor-
>̂ i nehmlich die Tuberkulosefürsorge herausstellte . Im weiteren

sprach das Mitglied des Hauptvertrauensrats , Korfkamp -Verlin ,
W ; über das Thema „Arbeiter und Eisenbahnverein "

, wobei er be-
I« '

, sonders auf die Bedeutung der Zusammenarbeit sowie auf die
Kameradschaft im Dienstverkchr hinwies . Vor Schluß der Ta -

!> : gung wurde ein Telegramm an den Führer abgesandt mit dem
Gelöbnis der Treue .

f Württemberg
- Der Wiirll . Arlilleristenlag

iLz Am Vorabend des großen Treffens der württembergifchen
fsjlf ! Artilleristen, das am Sonntag viele Tausende von ehemaligen
H ' ' Angehörigen dieser Waffengattung in Ludwigsburg vereinigte,

; fand in der Liederhalle in Stuttgart unter überaus großer Ve-
< teiligung eine Kameradschaftsfeier der Offiziere der beteiligten
j! Truppenteile, der Vorsitzenden der Kameradschaftsveremigungen
U und der Artillerie -Kameradschaftsfllhrer des „Kysfhäuserbun -
H des" statt . Der Abend brachte während des gemeinsamen Essens

auch mehrere Ansprachen. Zuerst erariit der Vorsitzende des Ar¬

beitsausschusses des Artilleristentags , Oberstleutnant a . D Frei¬
herr von Waechter , das Wort . Er verband mit seiner herzli¬
chen Begrüßungsansprache einen Hinweis auf die stolzen Ueber-
lieferungen der württ . Artillerie und sein Willkommgrutz galt
besonders den Ehrengästen , dem Ministerpräsidenten Dr . Mer -
genthaler , der im Krieg zuletzt als Oberleutnant des Reserve-
Futzartillerie -Regts . 13 an der Front gestanden, den Vertretern
des Reichsheeres und den Offizieren der alten Wehrmacht . Im
Laufe des Abends ergriff auch Ministerpräsident Dr . Mergen -
thaler das Wort zu einer Ansprache, worin er u . a . an die
Kameradschaft erinnerte , die im Felde alle verbunden hat ,
Mannschaften und Offiziere , und dann darauf hinwies , wie un¬
ter der Führung des Frontsoldaten Adolf Hitler die Befreiung
unseres deutschen Vaterlandes zur Tat geworden ist, wie dis
deutsche Wehrpflicht und damit die deutsche Ehre wiederherge¬
stellt wurde . Hätte der Führer auch nur diese eine Tat vollbracht
— als Unsterblicher würde er eingehen in die deutsche Geschichte.
Die Zukunft hänge vor allem anderen davon ab , daß wir stark
genug sind , den Frieden zu erhalten . Der zweite große Schritt
der genialen Staatssührung Deutschlands zur Sicherung des
Reiches war der vom 7 . März dieses Jahres . Wir wollen, so
schloß der Ministerpräsident seine mit großem Beifall aufgenom¬
mene Ansprache, auch in Zukunft in Kameradschaft und Treue
zusammenstehen, in kameradschaftlichemGeiste kämpfen und ar¬
beiten , immer im Gedenken an die Ehre , die Freiheit und das
Lebensrecht des deutschen Volkes und Vaterlandes .

Frickenhausen, OA. Nürtingen , 6 . Juni . (Tödlich ver¬
unglückt . ) Der verheiratete 59jährige Steinmetz Franz
Sußner rutschte am Sonntag abend auf seiner frisch mit
Fußbodenöl gestrichenen Haustreppe aus . Durch den Fall
erlitt er einen Wirbelsäulenbruch , dem er nun erlag .

Hürbel , OA . Viberach, 6 . Juni . (Patenschaft des
Führers .) Dem Landwirt Anton Waibel von hier wurde
dieses Frühjahr das 16. Kind geboren, von denen 14 Kin¬
der, darunter neun Knaben , am Leben sind . Für diesen zu¬
letzt geborenen Sohn hat nun der Führer die Patenschaft
übernommen und den Eltern des Kindes ein ansehnliches
Geldgeschenk zukommen lassen .

Friedrichshafen , 6 . Juni . (Segelkurse .) In Fried¬
richshafen werden vom württembergifchen BdM . Segelkurse
durchgeführt. Der erste dieser Kurse hat bereits am 2 . Juni
begonnen und wird zehn Tage dauern . Lehrer und Boote
werden vom Jachtklub in Friedrichshafen zur Verfügung
gestellt . Da nur sichere Schwimmerinnen zu den Kursen zu¬
gelassen werden, muß bei der Anmeldung der Freischwim¬
merschein vorgelegt werden.

Ulm, 6 . Juni . (Ein zweites Opfer jugendli¬
chen Leichtsinns . ) Der Explosionsunfall im Vorort
Erimmelfingen , bei dem bekanntlich ein 14 Jahre alter
Knabe sofort getötet worden war , hat nun ein zweites To¬
desopfer gefordert . Bei der Explosion des mit Pulver gefüll¬ten Wasserrohrstücks waren außerdem einige Kameraden des
tödlich Verunglückten erheblich verletzt worden. Einer von
ihnen , der 16 Jahre alte Jakob Claus , hatte so schwere
Bauchverletzungen davongetragen , daß er nach wenigen Ta¬
gen starb.

Aus dem Gerichtssaal
Wegen Nasseschande zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt
Stuttgart , 7 . Juni . Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit :

Durch Urteil der Großen Strafkammer des Landgerichts Ra¬
vensburg vom 5 . Juni ds . Js . wurde der 29 Jahre alte ledige
jüdische Reisevertreter Alfred Kaufmann von Recklinghausen
wegen eines fortgesetzten Verbrechens der Rassenschande im
Sinne des Gesetzes zum Schutze des deutschen Blutes und der
deutschen Ehre vom 15. September 1935 zu der Zuchthausstrafe
von einem Jahr verurteilt . Kaufmann hat in Kenntnis des
Vlutschutzgesetzes einige Zeit hindurch mit zwei deutschblütigen
Mädchen intimen Verkehr gepflogen.

Dr . Sahm in Oslo . Der außerordentliche Gesandte und
bevollmächtigte Minister des Derschen Reiches , Dr . Sahm ,
überreichte am Samstag dem König von Norwegen sein
Beglaubigungsschreiben .

Dsr Sport vom Sonntag
1. FC . Nürnberg — Schalke 01 2 :0 (0 :0)

73 080 Zuschauer in der Adolf Hitler -Kampsbahn
Es ist nicht zuviel gesagt, wenn man behauptet , daß das Vox-

schlußrundentrefsen um die Deutsche Fußballmeisterschaft zwi¬
schen dem Titelverteidiger Schalke 01 und seinem fünfmaligen
Vorgänger FL . Nürnberg das bisher bedeutendste Sportereignis .
— von deni auf einer anderen Ebene liegenden Deutschen Turn¬
fest abgesehen — in der schwäbischen Landeshauptstadt war . Die
weithin wirkende Anziehungskraft des Spiels rechtfertigt diese
Behauptung , denn die mehr als 35 000 Fremden , die im Stadt¬
bild Stuttgarts natürlich nicht verschwanden, waren aus allen
Gauen des Reiches herbeigeeilt .

Um 1 .30 Uhr war schon die Hälfte der Stehplätze gefüllt . Bis
2 Uhr nachmittags war der größte Teil der 75 000 schon auf sei¬
nem Platz . Ueberraschend war , nachdem die Kampfbahn schon
seit Tagen als ausverkauft galt , an den Kassen kein Mangel
an Eintrittskarten . Wohl als Folge des schlechten Wetters schei¬
nen aus den auswärtigen Vorverkaufsstellen einige Tausend
Karten zurückgegangen zu sein . Trotz der sorgfältigen Organisa¬
tion war es nicht zu vermeiden , daß bei der Füllung der Steh¬
platzblocks größere Stauungen und Reibereien entstanden .

Obwohl der Regen dem wohlgepflegten Rasen der Kampfbahn
nicht viel anzuhaben vermochte, wurde doch davon abgesehen, das
geplante Vorspielprogramm ganz abzuwickeln. Die Nürnberger ,
die in Stärke von etwa 6000 in verschiedenen Blocks unterge¬
bracht waren , machten sich am lautesten mit ihren maschinellen
und natürlichen Eeräuschinstrumenten bemerkbar . Ihr Jubel
steigerte sich zu einem Orkan , als der Frankenführer Julius
Streicher eintraf und in einem Gange rund um die Aschen¬
bahn seine Landsleute aufs herzlichste begrüßte .

Auf der Ehrentribüne hatten sich zahlreiche Gäste eingefunden :
Reichsstatthalter Murr , Ministerpräsident Mergenthaler , der
Reichsbund - Gauführer Dr . Klett , Gauleiter Streicher , Stellv .
Gauleiter Schund u . a.

Die Mannschaften traten in den angekündigten Aufstellungen
an , Schalke also ohne Poertgen . Die erste Halbzeit verlief
torlos , aber fast vollständig im Zeichen einer Nürnberger Ueber-
legenheit . Erst in den letzten 10 Minuten gingen die Schalter
zum Angriff über . Szepan , der bis dahin nur als aufbauender
Mittelstürmer gewirkt hatte , verstärkte den Viermänncrsturm
auf 5, was sich sofort in einer Ueberlastuno der Nürnberger Ver¬
teidigung auswirkte . Die Seele des Nürnberger Sturms war
der wieselfünke Gußner , der allerdings von Eiberger auch im¬
mer wieder famos freigespielt wurde . Schalke zeigte in der er¬
sten Hälfte betontes W - System.

Wie die Entscheidung siel
Die Mannschaft von Schalke schien in der zweiten Halbzeit

ihr : Zurückhaltung ganz abgelegt zu haben Ihr Sturm arbei¬
tete mit ungeheurer Wucht. Szepan war anstelle seines Schwa¬
gers als Mittelstürmer vorgegangen , während Kuzorra die Auf¬
bauarbeit übernahm . Das Spiel bekam aber beiderseits einen
ziemlich zerfahrenen Charakter , weil die Mannschaften infolge
des größeren körperlichen Einsatzes die Technik vernachlässig¬
ten . In der 11. Minute , im Anschluß an die dritte Schalter
Ecke , gingen die Bayern zum Angriff über . Schwab verfehlte
zunächst den Ball . Er konnte aber doch zur Mitte flanken, wo
nach kurzem Kopsballduell Friede ! über die verdutzten Schalter
hinweg , hoch in das rechte Toreck einschoß . Sechs Minuten vor
Schluß kam dann der Club zu seinem zweiten Treffer , der das
Spiel endgültig entschied . Eins leichtfertige Abwehr des jungen
Schweißfurth hatte sich Friedei zunutze gemacht . Mellage war
aus seinem Tor gelaufen und für ihn unhaltbar hob der Nürn¬
berger den Ball in das Schalter Netz Die Begeisterung der
Nürnberger Schlachtenbummler kannte keine Grenzen mehr . We¬
niger schön war der nunmehr anaestimmte Schlachtruf : "Ha —
hi — ho , Schalke ist ko .

"
, denn die Knappen waren keineswegs

fertig mit ihrem Können , sondern sie unterlagen in Ehren . Mit
der 17 . Ecke für den FL . Nürnberg war der große Kampf zu
Ende.
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4—6 lonkilm
„Die IVerkt rum
grauen Heckt"
4—6 lanrtes

3 . ptiiIli3rmoni8eIl68
kontert

Solist : lluckolt Horn (Klavier )
—

lagsskabrt : l . Lelckberg
2 . Lacken -Lacken

Kackm . : I . Teinack -biebenreil

Samstag . 13 . ll — 12 4- 6 4- 6
lanrtee

knZZnIaZen - öeleuciitunZ
von 9 .30 Dkr an : lanrabenck

Im Kursaal
—

lageskalnt : I . Locksnsee
2 . 8tuttgart

Kackm . : I . Lreuckenslackt
2 . Kaltenbronn

Lonntax . 14. ll - 12 4- 6 4—6
lanrtee

Kleiner Nusikubenä
(lisckreitien )

—
Nackm . : l . leinack -Uebenrell

2 . Vlummelsee
3 . lllaulbronn

Voranzeige kür VIontaZ , cien 15 . Zuni : üreZor unä stuäwiZ KZenIauf bringen lanz vorlütirunKen.

UW Sleichsöda
verWgm, ^

Ue richtige /

W . Forstamt Wildbad .

Wegsperre

Wegen Holzhauereiarbeiten
ist die Neue Banrenbergsteige
vom 9 . bis 13 Juni 1936
für st den Verkehr gesperrt.

VÄ8b88tK

MbkMel
i8t eine kleine
Lnreige im

MWsüek IsOIstt"
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